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Zilassgingsaitrag n Seinen.
Der Antrag auf Zulassung des Volksbegehrens für das

,,Gefetz gegen die Versklavung des deutschen Volkes ist nunmehr
fertiggestellt und wird dem Reichsinneiiininister angeleitet. Der
Antrag enthält den Vorschriften entsprechend den der Oeffentlich-
kcit bereits bekannten Wortlaut des Gesetzes. Wird dem Zu-
lassinigsantrag stattgegebeiy so veröffentlicht ihn der Reichs:
Minister des Sintern in der zugelassenen Form ini ,,Reichs-
anzeiger« und setzt dabei Beginn und Ende der Eintragungsfrist
fest. Die Frist beginnt frühestens zwei Wochen nach Veröffent-
lichung der Zulassuiigz sie soll in der Regel vierzehn Tage umfassen.

DieBegründung zumFreiheitsgesetz
Dem Znlassincgsantrag sind eine besondere und eine all-

gemeine Begriikdung beigegeben. Die besondere Begründung
lautet wie folgt:

Begründung zu § 1.
Der Gesetzeiitwurf verlangt den Widerruf des Kriegsschuldem

anerlenutnisses nicht nur aus Gründen der nationalen Ehre und
der geschichtlicheii Wahrheit, sondern vor allem auch um deswillen,
weil auf der Kriegsschuldlüge die Tributforderungen aufgebaut
sind.  Vgl. die Allgemeine Begründung!

Der § 1 soll auf deutscher Seite die Voraussetzung für ein
erfolgreiches Vorgehen in dieser Richtung schaffen, während in
§ 2 Abs. 1 der Reichsregierung die Verpflichtnng auferlegt wird,
auf die förmliche Beseitigung der Kriegsschuldliige aus dem
geltenden internationalen Rechte hinzuwirken.

Die Bestimmung des § l soll demnach die deutsche Auf-
fassung von der Kriegsschuldfrage durch einen inneren staats-
rechtlichen Akt in programmatischer Form festlegen und damit
Grundlinie und Richtschnur für die Führung der deutschen Außen-
politik geben. "

Die Vorschrift, diese Grundauffassung in feierlicher Form
den auswärtigen Mächten zur Kenntnis zu bringen, soll gegen-
über den bisherigen unzureichenden divlomatischen Akten Der
deutschen Politik sicher stellen, daß die vom Herrn Reichspräsidenten
in der historischen Rede von Tannenberg verkündete deutsche
Auffassung in einer der entscheidenden Bedeutung der Frage ent-
sprechenden und von Der Politik der fremden Mächte nicht länger
zu iibersehendeii Form notifiziert wird.

Begründung zu § 2.
Der § 2 fegt der deutschen Politik das positive Ziel, die

gemäß § 1 verkündete deutsche Auffassung zur völkerrechtlichen
Aiierkennnng zu bringen

Jn staatsrechtticher Beziehung stellt der § 2 feine Aenderung
der geltenden Verfassung dar und hebt kein geliendes Gesetz auf.
Er enthiilt keinen Eingriff in den Haushaltsplaii und ist kein
Abgabengeseh

Der § 2 kniipft bewußt an das Gesetz über die Londonerc
Konferenz vom 30. August 1924, und zwar an dessen § 3a an
nnd erweitert die darin der Reichsregieriiiig gestellten Aufgaben
ohne Anßerkraftsetziing der Bestimmungen dieses §3a. Das

Reichstages gefunden und ist von dem damaligen Reichspräsidenten
verkündet worden.

Unter besetzten Gebieten wird auch das Saargcbiet mit
einbegriffen.

Begründung zu § 3.
Jede Uebernahine von Lasten, die auf dem Kriegsschulds

anerkenntnis beruht, wird durch den § 3 Abs. 1 verboten, und
zwar ohne Rücksicht darauf, ob ausdrücklich auf Artikel 231 des
Versailler Vertrages Bezug genommen wird oder nicht.

Der Absatz 2 des Paragraphen 3 hebt den jetzt im Vorder-
grund stehenden Fall solcher Belastung hervor, nämliih den
Pariser Sachverstäiidigenplan  sogenannten Youngplan! und die
darauf beruhenden Haager Abmachungen Soll also dem deutschen
Volke eine Entscheidung über den neuen Tributplan noch er-

Freitag, den Ei. Oktober

geht vom Volke ans« ist der Volkseiitscheid den Beschlüssen des
Reichstages übergeordnet 

Begründung zu § 4.
Sinn und Zweck des § 4 ist, e Rtethode unmöglich zu

niachen, durch die in den lebten sechs Jahren insbesondere der
Reichsaußeiiiiiisiister wiederholt die Reichsregierting den Reichs-
Präsidenten und den Reichstag vor »vollendete Tatsachen« gestellt
hat. Es wurden Verträge im Auslande »paravhiert«, die
Verweigerung der Ratifikation wurde alsdann mit Rücksicht aus
die außenpolitische Lage für bedenklich erklärt. Die Entschluß-
freiheit der verfassungsmäßig entscheidenden Jnstanzeiy nament-
lich des Reiiisspräsidenteiu der nach Artikel 45 der Reichsver-
fassung das Reich völkerrechtlich zu vertreten hat, wird damit
tatsächlich aufgehoben.

Künftig Dürfen solche Verträge, die die Lasten des deutschen
Volkes anerkknnen oder erhöhen, auf diesem unzulässigeii und
fehlerhaften: Wege nicht mehr zustande kommen.

Dann erst wird das Recht des Reichspräsidenteiu Verträge
mit auswärtigen Mächten zu schließen, wieder praktisch wirksam
werden.

Auch die Bestimmung des § 4 hebt in keiner Richtung be-
stehei1des Recht auf. Sie stellt den Verstoß gegen § 3 Abs. l
unter die gleiche Strafe wie den Tatbestand des § 92 Nr. 3
R.-St.-G B. der § 4 sichert also lediglich den Zweck des Gesetzes.

Die Bestimmung, das; außer den politisch verantwortlichen
Kabinettsmitgliederii auch Beoollmächtigtg z. B. Beamte des
diplomatischen Dienstes, Sonderbevollmächtigte usw. unter die
Strafandrohung des § 4 fallen, hat ihren Grund in der Er-
wägung, daß auch derartige Bevollmächtigte in der Lage sein
können, die Reichsvolitik in ähnlicher Weise festzulegen, wie
Reichskanzler oder Reichsministev

Begründung zu § 5.
Die Bestimmung des § 5 entspricht der in der deutschen

Gesetzgebung herrschenden Uebung.
Fortsetzung folgt!

Its. vie 29. Oktober dolttbegelnen
Die amtliche Bekanntmachung

Amtlich wird mitgeteilt:
Im Reichsaiizeiger vom I. Oktober 1929 wird eine

Verordnung des Reikhsmiiiifters des Innern vom 30.
September 1929 veröffentlicht, in der das vom »Rcichs-
aus-schuf; für das deutsche Volksbegehrciw beantragte
Volksbscgchreii bekanntgegeben nnd die EintragungsfriftTifddie Zeit vom 16. bis 29. Oktober 1929 festgesetztir .

Dieser· Mitteilung wird folgender amtlicher Kom-mentar beigefugn ««
» Dei: Reichsminister des Innern hat hierdurch« den

Vorfghriften desgGesetzes über den Volksentscheid vom:27. »zum 1921 entsprochen, ohne durch die Veröffent-
Nchuttg zu dem Inhalt des beantragt-en Gesetzentwurfes
irgendwie Stellung zu nehmen.

Die Reichsregierung weiß sich» mit der erdrückem
den Mehrheit· des deutschen Volkes in dezHAuffafsung
Ewig, daß die Besserung der außenpolitischsen Lage
nicht durch ein·wie immer geartetes deutsches »Gesetz«
Fu erzwingen ist, sondern allem durch zähes Ringen
mspVerhandlungswsege mit den Vertragsgegnern schritt-
greife erreicht werden kann. Die Reichsregieriing wirde} Durchführung des Volksbegehrens die verfassungs.mcifnaen Garantien selbstverständlich nicht vorenthal-ten? &#39; n Der Sache selbst wird sie dem Beginnen, Das
oon nfaug an als« Versuch mit völlig untauglichsen
Mitteln» ,»erfcheint und in der Wirkung nur geeignet
ist, den innserpolitischen Zwist zu vertiefen, allen ge-
botenen Widerstand entgegensetzem

Dei Streit um das Sondergefeti
Aus dem Reichstag.

� Berlin, 1. Oktober 1929.möglicht werden, so muß der Volksentscheid stattfinden, bevor
die Abmachungen der Beschlußfassung des Reichstages unterliegen. z

Würde anders verfahren, so würde dies der Versassungs
widersprechen Nach ihren Bestimmungen, namentlich nach Der!
grundlegenden Bestimmung des Art. 1 Abs. 2: »die Staatsgewalt &#39;-

liachdöm Vizepräfident Graef bei der Eröffnun
Sitzung des öojährixgen Jubiläuins des Reichsgerichtt� atte, trat der eichstag in die zweite Beratungcor agen über die
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SM- VDV fast leerem Hause erftattete kamächft Abg. Rie-
SUEV  im! den »Ausfc·hußberi»ch»t. Ein koxkiniuiiiftischer
Utrog auf Herbeiriziuiig Des» Rexcysikroeitsininisxeks tout-de,mck!dem, slch r Saal wieder gefüllt hatte, abgelehnt«ebenso ein Vertagungsaiitrag
· Jn r Aussprache erklärte Abg. Jaecker  Soz.!,setnkPartei sei bereit, alles zu tun, um Mißbräuche zubeseitigen. Was werde abeealles als Mißbrauch bezeichnet!Von einer gefunkenen Arbeitsmoral könne keine Rede sein.

Abg. chumanispLeipzig  Komm.! brachte Be·chwerden vor gegen die �Spaltung mancher Beamten in
en Asbeitsgittnltzerw N_ g· « I�   at.·-Soz.! bestritt, daß die Arbeits-

VCVEIkschUft der «« « «» en zurückgegangen sei. Bei diesen
UFIFTSETE zSIgC s»Ich, daß ie Leidtragenden der Erfüllung-I�-itik die Arbeiter« find.

A "Statt Arendfee  Komm.! warf demer wolle die Arbeitermassen für feine
Abg« DE» Agekkg  Dntl.! erklärte, dra

werde man· kein Verständnis dafür haben, ·e Reichs«tagsmehrheit in der Arbeitslosenfra e so völlig versagt
åäslexrschcleuderung der Gel er gehe auf Kostenhabe. Die 
hreiis  Dinkr.!·warf den Sozialdemokraten

· Der Landarbeiter verschlechtert zu haben.Litke  Soz.! beantragte u. a. HerabsetzungE frist von fechs auf drei Monate. .
s folgte dann die Beratung des befriftetseii Gesetzes.

Abg� GVUf W -»tl.! erhob nunmehr entschiede-nen Eiiisprua _ rbeitslosenverficheriiiigssi
fahren. Eine Vorlage sei im Ausschuß

Teilen abgelehnt worden, und dieCl, wie sie»sich dazu stelle, ob

· Vor«redner vor , .föDern, « Bau«
ußen im Isande
daß di

der Spoeskr

Ethik-Ists? dei innen- _ ob der Finan minister Derset, daß dieses Defizit von 500 Millionen weiter:r Reichskasse getragen werden solle. .oergeälxaillläserlach  Soz.! bezeichnete das befriltete �Gnu,: als eine « « .werdeReschntkjcht haben· ideale zwang, ader schlimme �sorgen
_ ei sfinanzminister Dr. il erdi &#39;s«HIZP dttß die finanziellen Wiiskuncfen deilgVblorzlsqedtsklsoliiffruher �erläutert worden feien" Die finanziellen Wirkungen

von Aenderungsanträgen können erst berechnet werdenweUnAgiklsseFangenxmmesixh find· &#39;
 - Im.� e� istischc Au-

gegen die produk kge i« Mk»
Graf Weftarp  Dntl.! bezeichnete die Antwort des»Ministers als ungenügend und beantragte Vertagung
Der« Antrag wurde abgelehnt.
Tancich gab das Priisidium Anträge der« Dcinokrateic,des Zentrums, der Sozialdemokraten nnd der Bauer-Eichen«

Volkspartei bekannt, die u. a. die Staffelnug der· Untier:
ftutznngsfatze nach der Lohsiihöhe und der Dauer« der Be-
fchaftigiing vorsehen.

· Auf Antrag Graf Weftarps wurde nunmehr eine ein-stündige Unterbrechung der Sitzung beschlossen.
Jn der neuen Sitzung �lagen von der Sozialdemokra-

nie, vom Zentrum, von den Demokraten »und der Vayerisfchen Volkspartei Anträge vor, in denen die Zioinproinißvorsschlage niedergelegt waren.Die Paragr. 1 und 2a Der Sondervorlage sollen in
die Hauptvorlage eingearbeitet werden, Paragraph 110bder Regierungsvorlage über die Wartezeit mit �einer ge.« enderung wcederhergestellt werden, ebenso die Re-
gierungsvorlagen über die Anzeigepflicht freier Stellen.

Die Debatte dauerte bis in die späten Abendftuiidein

Deutsches Reich.
. » � Berlin, den 2. Oktober 1929.

° Alb-rücken des englischenBahufclintzcs aus Dem
Saume-biet. Am Montagnachniittag gegen 4 Uhr ver-·stieß das englische Kontingent der gnternationalen
zbahnfchutztruppe des Saargebietes South-triefen, um
uber Wiesbaden nach England zuriicktransportiert zu
werden. Auf demabgsepperrten Vahnhofsvorplatz waren
als Spalier französische und belgifche Abteilungen des
Bahnschutzes aufgestellt. Auch die Regierungskommipf1on war vollzählig mit Ausnahme des saardeutschen
Vertreters anwesend und nahm die Parade ab.t si- O

_ *3!2:-3nn&#39;�«:tiqc Dlxtxssiikiisx ist zu eine!etwa« den 4. Eitolwer, einberufen worden.

Aus·von

_  Ztr.! wies kommuntive Erwerbslosenfürso

° Berlin« Der
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Aikf der"T&#39;agesordiiün" steht als emgtgerrranm VRicIund Aussprache über ie Verhandlungen im Hang.
«« Berlin. Der Ausschuß des Preußischeir «Landtagesur Untersuchung der RaiffeisemKredite der Preußenbankf te am Dienstag seine Verhandlungen - t r Ver!

nehmun Des früheren Generaldirektors der RaiffeifemBank, ietr1ch, fort.° Berlin. Als Nachfolger des verstorbenen Volkspartei»
lichen Abgeordneten Kulenkampf tritt Staatsminister a. D·Dr. Ranimelt  Desfau! in den Reichstag ein. «.

° Berlin. Am Montag veranstalteten die Kommuni-
sten im Lustgarten eine Kundgebung gegen die Erwerbs·
loseuvorlage; 20 Personen wurden zwangsgestelsld

Die Suche nach dem Komptomiü
Verhandlungen des Rcichskaiizlers mit den Partei-

führen«
D-er Reichskanzler empfing am Dienstagmittag

im Reichstag die Parteifuhver der Regierungsparteien
zu einer nochmaligen Besprechun der Arbeitslosen«
versich-erungsreform. An »der efprechsung nur!???�außer dem Reichskanzler die Miniter Dr. Turnus,
Wiffell Dr. Hilferding und Dr, »Schatziel teil. Der
Reichskanzler machte den Parteifiihrern den bereits
angekündigten Vorschlag, ietzt nur die Hauvtvorlaae
uno oie verbliebenen Vorschläge des Sozialpolitisch-en
Ausfchusses bei der Sondervorlage zum Beschluß zu er-
heben; dagegen aber die Frage einer Beitragser Übung
und die übrigen strittig-en Fragen zurilckzuftel en Ins
zu der groß-en Finanzreform. Vom Reichskanzler
wurde außerdem noch« das Verlangen gestellt, alle Re-
gierungsfraktionsen ollten sich fegt bereits darauf fest«egen, daß. später ie tx2prozentige Beitragserhohung
beschlossen würde. Im übrig-en sollte die Arbeitslosen-
frage im Zusammenhang mit der allgemeinen Finanz-
reform erledigt werden.

Nach etwa U, Stunden wurden die Verhandlun-
gen ergebnislos abgebrochen. Zu Beginn Der Plenarisfitzung traten« die Fraktionen daraufh n erneut« zusam-
men. Das Ergebnis war, daß die Deutfche Volks!
partei den sozialdemokratischen Antrag ablebnte.

Die Dritte Zelle bleibt Pfand.
. Eine Rede Maginots. ·
Der franzöfifche Kolonialminister Maginot beschäf-

tigte sich in seiner im Rhone-Departement gehaltenem
Reste mit der Räumungsfrage und führte dabei u. a.», .

Deutschland hab-e danach- getracbtet, das besetzta
Gebiet o schnell als möglich� zu befreien und habe«
Frankreich hiermit einen Trumpf in die Hand ges«
geben. Der sei dazu verwandt word-en, die Räumung
der letzten Zone gewissen Bedingungen unterzuordnen
und habe es ermöglicht, ini Schoß-e der Regierung Den!
Haager Abmachungsen zuzustimmem Jn ihrem Schreisben vom 30. August hätt-en die alliierten Dr. Streses
mcinn mitgeteilt, daß die Räumung der dritten Zone·
sofort nach dem Inkrafttreten des Youngplanes be-
ginnen werde.

an her Deutschland gegebenen saftige, hie Räu-
mung innerhalb von acht Monaten vorzunehmen und
bis Ende Juni 1930 zu beenden, dürfe man nur eins
bedingte Zusage erblicken, um Deutschland anzuftachseliy
rfo schnell« als möglich mit der Ausführung des onna·
svlaues zisbegitineits Wenn daher Deutschlandie ihm,
gestellten Bedingungen nicht erfülle, werde die. Nisus·
innng der dritten Zone nicht beginnen« ·

Weit« für im Neustadt! Stadtblattl
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»Du willst nicht, mein Kind?«, sagte cr dann tmheini-

lich ruhig, »nun gut, so werde ich dich-zwingen. Gibft du
mir nicht auf der Stelle einige hundertMarh so bcrichten
morgen alle Zeitungen davon, daß die Berliner Nach-
·tigall« die entflohene Gesellfchafterin voni Schloß am
grauen Felsen ist. Es gibt gewisse Blätter, die gern etwas
aus der Vergangenheit einer Berühmtheit erzählen.«

Miriam Wahren war halb ohnmächtig auf einen Stuhl
zuriickgefunkem und stöhnte:

»Du, du, pfui, geh� mir aus den Augen««
»Erft das Geld«, antwortete der Bruder gelassen.
»Was trübt es mir, weiiii ich es dir gebe; du wirft wie-

del-kommen, immer wiederkommen, und niir alles, alles
nehmen, wie du mir schon alles genommen haft. Du bist
ja so fchlecht, so grenzenlos schlecht, das; man beinahe Mit-
leid mit dir haben möchte!"

»Sehr liebenswürdig von dir, aber ich brauche kein
Mitleid, ich brauche Geld, geliebte Schwefter Also beeile
dicht«

Miriam sprang auf, riß hastig aus ihrem Kasten einige
große Geldfcheine hervor, und trat hochaufgerichtet vor
den Bruder hin:

�Sei; will dir Geld geben, Hans, aber höre, es ist das
allerletzte Mal. Nie darfst du mir wieder begegnen, ich
kenne dich nicht mehr, ich habe keinen Bruder mehr, nimm,
und verlasse mich augenblicklich.«

Gleichgültig schob Hans Wahren die Geldfcheine in
seine Manteltafche, dann raffte er feinen Hut auf, unD ver-
ließ, spöttisch auflachend, das Zimmer.

Noch lange stand Miriam Wahren an der Stelle, an der
iie dem Bruder das Geld ausaehkindiat hatte; dann stieß
·

»Graf Zeppelinsst Schlesienreife.
Die Schlefienfahit Des ,,Graf Beppelin� findet am Sonn«

abend, den 5. Oktober, statt. Nach den bisherigen Difpofionen
wird der »Graf 3eppelin« in den frühen Moigenftunden Des
Sonnabend in Fciedrichgbafen aufsteigen und zunächft den
Kurs notdoftwärtg über bayerifcheg Gebiet nehmen. Es
dürfte hierbei die Städte Ulm, Füctb und Bayreuth passieren.
Dag Lastschiff wird dann über fächfifcheg Gebiet fliegen. Auf
der Route Plauen�Zwickau�Feldberg-Dresden. Von bier
wendet fich Der »Gkaf ßeppelin� dann nach Schlefien

Die erste fcblefifche Stadt, die er berühren wird, dürfte
ooraufichtlich Göklitz fein. Von hier gebt es in direkt öst-
lichek Richtung übe: Liegnitz nach Breslau Von der Pto-
oinzialbauptftadt wird der Zeppelin nach den bisherigen
Reifevlänen dann in großer Ellipfe fchlefifcheg Gebiet weiter
übe-fliegen. Dabei gebt es über Kieuzburg nach Oppeln,
von dort über obetfchlefifches Industriegebiet unter Be·
rübrung der Städte �Beutben, Gleiwitz und Ratibor Sodann
zurück über Neustadt OS. und Steige, unter Uebetfliegung
Des Glases, Eulen- und Waldenburger Gebirges ins Gebiet
Des �Jiiefengebirges, Durcb Das Hicfchberger Tal. Sodann
wendet sich der Zeppelin notdvftwäktg nach Bunzlau, um von
bier in nordweftticher Richtung Schlefien wieder zu oerlaffen.
Die fchlefiichsbrandenbutgifche Grenze dürfte etwa in der
Nähe von Spkemberg überschritten werden.

Die Fahrt geht dann über Kottbus und Frankfurt a. O.
nach Berlin, wo Das Lastschiff am Anketmaft in Staaken
feftmachen wird. Diefet Reifcplan kann freilich noch unter
dem Einfluß der Witterung Veränderungen erfahren, zu
denen sich dte Fahrtleitung unterwegs gegebenenfalls entschließt.
Da für die Fahrt, die über eine Strecke von 800 Ktlocnetern
führt, eine Siuudengefchwindigkeit von 100 Kilometern oor=
gesehen ist, dürfte der Zeppelin Das fchlefifche Gebiet in den
Vormittaagftunden übe-fliegen.

Die Schlefifche Funkftunde A.-G. wird diesen Empfang durch
ein in Breslau auf dem Rathaustucm eingebautes Miktophon
funkentelegrapbifch in die ganze Welt verbreiten. Der
Magiftiat beabfichtigh den Zeppelin auf funkentelegrapbifcbem
Wege durch eine kurze Anspruchs; zu begrüßen, die gleichfalls
durch die Schlesilche Funkftunde A.-G. übertragen wird.

Außerokdentlich bedauerlich ist es, daß trat; aller Bitten
das mittelfcblefifche Ostgtenzland rechts Der Ober wieder einmal,
wie schon fo oft, vergessen zu fein scheint.

Verfonalnachrichtein
Geuecalftaatsanwalt Reinecke hat nach Beendigung feines

Fekienurlaubs die Dienstgeschäfte am 1. Oktober wieder über-
nomtnen.

Landgekicbtsiat Georg Reichelt in Bteslau tritt nach
 Erreichung Der Altecsgrenze in den Ruhr-stand. �Bis 1919
war er �Zlmtstiebter in Winzig Seit dieser Zeit hat et in
Breglau am Landgericht gewirkt.

Der bei der Bteglauer Regierung beschäftigte Regierungs-
und Baurat Feank ift an die Regierung in Matienwecder
versetzt worden.

Supekintendent Stelzer aus Rackfchütz feierte Ende Sep-
tember fein 40jähtigeg Amtgjubiläum Dieses Jubiläum ift
zugleich Das seltene Fest einer 40jährigen Amtstätigkeit in
Der gleichen Gemeinde. Superintendent Stelzeiz geb. am
30. März 1864 in Hermsdocf u. K» wurde am 1. Oktober
1889 in Das Pfairamt Rackfchiitz eingeführt. 1924 wurde
er zum Snperintendenten Des Rircbenkreifes Neumackt ernannt.

sie ein bitteres Lachen hervor. Weinen konnte sie nicht
mehr.

Sie wußte, daß alles aus war, seit der Bruder sie ent-
deckt hatte.

Er würde wieder und immer wieder kommen, um Geld
zu holen, und immer höher würden seine Forderungen
fein. 
Wenn ich doch sterben könnte, stöhnte sie müde.

Si« z« ß

Helmar Jngsheim stand auf dem Bahnsteig und
wartete auf den Zug, der ihn nach Berlin bringen sollte.

Seine Schwester, Marie Luise, stand neben ihm.
»Jch werde sehr allein fein, Helmar«, sagte sie traurig.
,,Du haft deine Kranken im Dorfe, Kindchen, da wirft du

alle Hände voll zu tun haben, und dann bleibt ja einer da,
den du sonst wohl am meisten vermissen würdeft.«

Verlegen und errötend senkte Marie Luise den Blond-ko «
pl· 
Jn diesem Moment brauste der Zug in die Halle.
,,Lebe wohl, Helmar, alles Gute für dich und dein

Glück· 
Plöhlich zog sie rafch des Bruders Kopf zu sich her-
nieder, und flüfterte:

»Komm bald wieder, und bringe Miriam mit. Jch
träume fchon lange vom Sanatorium am grauen Felsen,
und ich möchte auch fo gern bald recht glücklich fein.«

»Gott gäbe es, kleines Mädel, grüfz mir den Doktor,
und fag� ihm, daß ich ihm noch einmal für alles danken
lasse «

Jetzt wurde das Abfahrtsignal gegeben.
Jngsheim sprang ins Abteih und der Zug rollte lang-

sam aus dem Bahnhof
Er war ganz allein.
Seine Gedanken eilten dem Zuae weit voraus.
Wie. konnte er Miriam finden? »  z· « »Dei-nächste Tag würde ihn sehr in Anfpruchsnehmen,«

er würde-kaum zur Erledigung von Ptivatangelegenheiten
Zeit haben.

I«,

Senates.
mamslau, Den 3. Oktober 1929.

= Der nächste gefchäftsfreie Sonntag findet
wie uns der kaufmännfche Verein berichtet, nicht
Sonntag, den 6. Oktober sondern erst Sonntag,
den 13. Oktober statt. Wir machen die geschätzten
Einwohner von Stadt und Kreis hiermit besonders
aufmerksam und bitten schon heut, von dieser Einrichtung
recht regen Gebrauch zu machen.

= Zur Deckung der Kosten Des ,,Deutfchen Volks-
begebrens� werben in Den nächsten Wochen in Den einzelnen
Onen Des Kreises Sammlungen veranstaltet weiden. Die
Sammler, Die eine Sammelliste darlegen, werden einen
Augweis bei fich führen, Der auf ihren Namen lautet und
Namens Des �Rreisausfebuffes für Das Deutfcbe Volk-begehren
von den Herren Benncckq Dr. Ernst und Müller gezeichnet
ist. Der Kteigausfchuß für Das deutsche Volks-begehren
wendet sich an die Bevölkerung Des Kreises mit Der Bitte
um tatkräftige Unterstützung. Jhi Opfetfinn muß sich hier,
wo es fiel! um Freiheit oder Veifklavung von Kind und
Kindesliind handelt, aufs glänzendfte bewähren.

= Beitrag zur i� ��� &#39;s; f« « Nieder-
fchlefieii für 1929, zweite Hälfte. Jn Ausführung Des
Beschlusses Der 39. Volloerfammlung hat der Kammerootftand
den Fälligkettgtetmin für Die zweite Kammetbeitragghälfte
auf Freitag, den 1. November 1929, festgesetzt. An diesem
Tage müssen die fälligen Beträge zur Vermeidung von Bins-
zufchlägen und Des Fortfallg Der Hebegebühren an die Haupt-
kasse Der Landwirtschaft-komme: abgeliefert fein. Wegen Der
Höhe Des Beittages und Der Form der Beitiaggethebung
wird auf Das feinetzeit den Ottgbeböiden durch die zuständigen
Landtatgämtei übetfandte Rund-schreiben Bezug genommen.
Die Feststellung Der einzelnen Zahlungen aus Der zweiten
Hälfte der diegjäbrigen Umlage erfolgt an Hand Der Den
Dxtsbebörben für Die erste Beitragghälfte zugeftellten Be-
recbnungstafel. Mk: Rücksicht auf ibre schwierige Finanzlage
bittet Die Kammer, die fctftzeittge und teftlofe Ablieferung
Der Beiträge unmittelbar an Die Hauptkasfe der Landwirt-
fehaftekammei Niederfchlefien schon jetzt gefälligft vorzubereiten.

= Die wirtfchaftlichften Obftforten Niederfchlefiensa
Jm Hinblick auf die bevorstehende Heibftpflanzung von Obst-
bäumen wird erneut darauf bingewiefen, daß die Landwirt-
fcbaftgkammei eine Mustetltfte Der wirtfcbaftlichften Obftforten
in Niederfchlefien herausgegeben hat. Diese Muftetlifte foll
ein Ratgeber fein und jeden Obftanbauek über Die heften Obst-
foiten Niedetfchlefiens und deren befondece Ansprüche näher
aufklären. 9te in Plakatfotm hergestellte �Diufterlifte, welche
zum Aufbängen eingerichtet ist, kann zum Preise oon 0.30 Mk.
Das Stück durch die Landwictfchaftgkammey Vreglau10,
Matthiagplatz 5, bezogen werden. Handcxemplake Diefer
Mufteiliste weiden an Interessenten koftenlos abgegeben.

- Auch Lübben NL. bleibt Gariiifonftadt Aus
Berlin wird berichtet: Von allen märkiicheti Städtem die um
die Erhaltung ihrer Garnison gekämpft haben, konnte bisher
nur Züllichau die Belassung feiner Garnifon durchfetzein Nur
Lübben machte immer noch vei zweifelte Anfirengungein um die
Belassnng des in Lübben in Garnifon liegenden Ansbildungs-
bataillons des JnfanterieRegimeiits Nr. 8 in feinem Standorte
zu erreichen. Nun hat Lübben auch einen Erfolg errungen.
Wie Bürgermeister Kirfch mitteilt, wird das Qlilsbildtingsbataillon
Nr.8 nach Liegnitz versiegt. Dafür erhält Lübben das Aus-
bildungsbataillon des Jnfaiitertesiegimeiit Nr. 9, das bisher in

Der Bericht des leitenden Affistenzarztes war ernst. Es
gab viel Arbeit, die Grippe graffierte in Berlin, und die
Krankenhäufer waren alle überfüllt. Er würde also sofort
alle Hände voll zu tun bekommen, und keine Minute Zeit
haben.

Refigniert vertiefte er sich in die mitgenommenen Zei-
tungen.

Gegen Mittag kam der Zug in Berlin an.
Helmar nahm sofort ein Auto, und fuhr nach dem

Charlottenburger Stadtkrankenhaus wo er seit zwei Jah-
ren als Affiftenzarzt tätig war.

Gerade, als er durch das große Hauptportal schritt,
kam ihm die Oberin des Krankenhaufes entgegen.

Sie sah mühe und abgefpannt aus.
»Herr Doktor Jngsheim!«, rief sie, sichtlich erfreut;

»Gott sei Dank, daß Sie gekommen find, wir wissen nicht
mehr ein noch aus. Die Grippe niacht uns dieses Jahr
furchtbar zu schaffen. Zehn Schwestern haben sich in drei
Tagen krank melden müssen, und heute früh hat es Doktor
Schmidt gepackt. Dazu ist alles von Kranken überfüllt,
und nirgends ein Erfatz für Schwestern zu haben. Es ist
eine fchreckliche Not. Sie sehen noch sehr schlecht aus, Herr
Doktor. Hoffentlich vertragen Sie schon den anstrengen-
den Dienst, der auf Sie wartet."

Jngsheim fchüttelte der Schwester freundlich die Hand,
und sagte:

,,Jch werde mich sofort an dfie Arbeit machen; zuerst
will ich den Professor Bromme auffucheic» um niich zur
Stelle zu melden. Bis dahin auf Wiederfehen.«

Jngsheim eilte weiter, und klopfte gleich darauf an
die Tür des leitenden Arztes.

»Ah, Doktor Jngsheim«, rief ihm der Professor freund-
lich entgegen, indem er aufsprang und ihm die Hand stür-
misch drückte. »Sie kommen als Retter in der Not, ich
weiß nicht aus noch ein; Sie wissen ja, die heimtiickifche
Grippe, jetzt hat es sogar das Personal gepackt. Verdammt
fchlecht sehen Sie aber noch aus. Sollten Sie nicht etwas«
zu früh Ihren Dienst antreten?�

Fortsetzung folgt.!



Beilage zu Nr. 233 des »nams1auek Studium«
Aus der Geschichte des Pfluges

Wenn man in ehrfürchtigem Staunen die beispiel-
losen Fortschritte der Landwirtschaftstechs
nik in den letzten 100 Jahren überdenkt, treten ge-
wöhnlich die Einwirkungen der Fortschritte der Züch-
tung, der Düngung und Fütterung stark hervor. Daß
aber das verbreitetste, älteste und wichtigste Hilfsmittel
des Landwirts, das Wahrzeichen seines Berufs, erst im
Ietzten Jahrhundert seine entscheidende Entwicklung
durchgemacht hat, wird nur wenigen bewußt. Einen le-
bendigen Ueberblick über diese Zeitspanne fruchtbarster·
Entwicklung, bietet eine Festschrifh welche die nach
»dem Eckertschen Unternehmen älteste deutsche Pflug-
fabrik der Gebrüder Eberhardt »in Ulm unlängft
zu ihrem 75jährigen Bestehen herausgegeben hat. Sie
zeigt den für die deutsche Jndustrieentwickluiig oft so
kennzeichnenden Verlauf, wie sich die Großindu-
strie aus dem Handwerk entwickelte, wo ein
über den Durchschnitt seiner Zunftgenosfen geschulter,
weltkundiger Kopf mit erfinderischer Begabung nicht
zur Ruhe kommt, bis er die Unvollkommenheiten seiner
Werkstücke ausgemerzt und die Sprödigkeit des Stoffes
überwunden und ihr seinen Formwillen ausgedrückt hat.
tAllerdings ist d-as Werden der Eberhardtschen Pflug-
formen zum guten Teil auf die usammenarbeit mit
Epraktischen Landwirten zurückzufü!ren, die allerdings
in Wilhelm Eberhardt einen erfinderischen Kopf nn-
trafen, der mit Hingabe auf die Anregungen aus der
Praxis einging. Das Werk ist dann wesentlich mit
dadurch groß geworden, daß seine Leiter nicht nur
die fortgeschrittenen Ondustrieländer des Westens be-
suchten, um neue te nifche Gedanken kennenzulernem
sondern sie studierten auch ihre Absatzgebiete, die dor-
tigen Bodenverhältnisse und die Art der Anspannung.
Beiden paßten sie ihre Pflugkonstruktionen an.

Diese Anpassung war für die Pflugentivicklung
im 19. Jahrhundert kennzeichnend Anfangs hatte�man nur wenige Formen, die zum Teil von «
Holland, England und Amerika ausgingen, zum an-
deren Teil in O,est-erreich-Ungarn ihren Ursprung hat-
ten. Für Meister Eberhardt war der Hohenh eimer
Pflug der Ausgang, der seinerseits aus einem Br-a-
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baute Wilhelm Eberhard den ersten, völ-
lig aus Eisen bestehenden Pflug. Es war ein
Beetpflug mit nachfolgendem Untergrundfuß, der sich
durch eine gefällige Form auszeichnet. Die Ausschal-
tung des Holzes vom Pflugbau war eine fortschritt-
liche Tat, die bald bei allen voranstrebenden Pflug-
fabriken Nachahmung fand. Ebenso war es mit der
Verbindung des Pfluges mit einem Gerät zur Locke-
rung der Furchensohle Jm Jn- und Ausland fand
der Pfluggute Aufnahme, so daß schon im Jahre
1882 jahrlich 13000 Pflüge hergestellt wurden. Aus
dem Exportgeschäft ergab sich eine weitere Anregung
von weittragender Wirkung. Das hohe Gewicht der
Eisenpflüge war wegen der hohen Transport- und
Zollkosten ein Hindernis für die Ausdehnung des Ab-
satzes. Außerdem bedingte sie einen unwirtfchaftliihen
Verbrauch von Zugkraft �für tote Last. So wurde der
Fortschritt vom Eis·enpflug»z·um Stahl-
pflug getan. Vorbereitet war dieser Uebergang
schon längst, indem Schare und Riester schon in den
60er Jahren aus Stahl gefertigt wurden und die
Seche ganz aus Stahl waren oder doch wenigstens
eine Stahlschneide trugen. Auch die Sohlen der Kör-
per waren bereits mit aufschraubbaren Stahlplatten
ausgerüstet, um die Abnutzung zu verringern. Zu
Anfang der 80er Jahre wurde die aus Stahl geschwie-
bete Brust- oder Griessäule eingeführt und dadurcls das
Pfluggewicht bis zu 25 Prozent verringert. Dann
wurden Schar, Riester und Sohle so angebaut, daß die
Brusten völlig geschützt lagen. Alle Teile wurden auf
genaues Passen gearbeitet, so daß ein Auswechseln
und Einpassen von Ersatzteilen �ederzeit leicht möglich
war. Weiter wurde der Ausbil ung der Pflugkörpev
formen besondere Sorgfalt gewidmet, indem man drei
Formen unterschied: die steilwendende kurze Ruchadlw
form, dann die zylindrisch gewölbte und längere
Kulturform und die schraubenförmig, langge-
zogsene, gewundene Form. Später wurde der Bau
von Mehrscharpflügen und von Motoranhängepflügen
gut entwickelt. So s iegelt sich in der Gescl!ichte dieses
Werks ein gut Tei deutscher Entwicklung des Fort-
schritts in der Bodenbearbeitung

Der Mähdrescher am Werk.
Wie oft haben wir Bilder aus der amerikanischen

Landwirtschaft bestaunt, auf denen eine schwerfällige
Maschine von 6�8 und mehr Pferden durch die Ge-
treidefelder geschleppt wurde und im gleichen Ar-
beitsgang die Halnie köpfte und die Aehrcn sofort aus-
drosch, so daß chon auf dem Felde das Korn ge-
sackt oder in einen gut abgedichteten Kastenwagen neben
der Maschine in loser Schüttung gebracht wurde.
Neuerdings werden die Pferde mehr und mehr durch
starke Zugmaschinen ersetzt. Nun � dieses Bild der
mechanisierten Getreideernte bietet sich uns heute sauch
bereits in unserer deutfcheii Heimat dar. Bereits
15 Mähdrescher sind hier am Werk. Auf
den Gütern der Stadt Berlin laufen bereits zwei
solcher Maschinen, ein Zeichen dafür, daß sie befriedi-
gend arbeiten, obgleich sie für unsere Verhältnisse
noch umgebaut werden müssen. Den Zweiflern, die
auch gegenüber dieser Neuerung den Kopf schütteln,
sei gesagt, daß auch die Selbstbinder vor 25 Jahren
mit Kopfschütteln empfangen wurden und sich heut all-
gemein eingeführt haben.

Der Mähdrescher ist natürlich nur für Groß-
betriebe geeignet. Werden _125 Hektar Flächen»
leistung in einer Ernte erreicht, so tritt eine deutliche.

fahren ein. Der Mähdrescher ist auch nur etwas für
Landwirte mit starken Nerven. Denn man muß 8
bis 10 Tage länger als gewöhnlich mit der Ernte
warten, bis das Getreide vollreif ist. Einen«·«ftär-
keren Körnerausfall hat man jedoch nicht zu be-
fürchten. Die Beobachtungen in Briß ergaben, daß
nur 1�2 Prozent Körnerverlust eintreten gegen 3
bis 4 Prozent früher. Es gibt verschiedene Fabri-
kate von Mähdreschern, die alle ihre Besonderheiten
haben. Manche Maschinen sind fiir unsere Hektor-
erträge viel zu schwach, so daß man die 3,5�-4 Meter.
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breiten Mähbalken nicht voll ausnutzen kann. Jm
allgemeinen hat unser Getreide auch zu langes
Stroh, so daß zum Teil zu hohe Stoppeln stehenbleiben. Weizen, Sommergerste und Hafer sind da-
her leichter zu ernten als Roggen. Jn Gegenden mit
guten Strohpreissen ist der Mähdrescher daher nicht
vorteilhaft. Das Stroh wird auf den Acker gewor-
fen und muß durch besondere Maschinen gesammelt und
in Ballen gepreßt werden, wenn man es nicht draußen
verrotten lassen will. Die Spreu geht heute noch
regelmäßig verloren, doch kann auch dem durch den
Einbau von Spreufängern abgeholfen werden. Der
Mähdrescher bietet betriebswirtschaftlich den
Vorteil, daß der Teil der Ernte, der für gewöhn-
lich in Mieten gesetzt und dort dem Risiko des Ver-
derbens durch Regen ausgesetzt war, sofort vom Felde
weg geborgen wird und nur die Scheunen vollge-
fahren zu werden brauchen. Die in der Ernte aufs
änßerfte angespannten Arbeitskräfte werden
entlastet, Saisonarbeiter entbehrlich gemacht. Der
Mähdrescher macht auch gegenüber dem Wetter unab-
hängig, da er selbst bei Regen ungehindert
arbeitet. Die äußerlich anhaftende Nässe trocknet,
im Gegensatz zum Vegetationswasser, rasch ab. Die
Leistung der Mähdrescher ist je nach dem Fabrikat
verschieden; auch spielen Feuchtigkeit und Verunkrau-
tung ,eine Rolle. Jn Britz wurden durchschnittlich
i50 Zentner Körner in der Stunde oder 500 sentner
Tagesleistung erreicht; das höchste waren 60 Zent-
ner Gerste im Tag. Das sind Flächenleistungen von
30�40 Morgen am Tag.

Neue Wege in der Saatgut-
reinigung.

Auf der letzten Wanderausstellung der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft sah man die neue Saat ut-.
Reinigun sanlage «Petkus-Hohenheim«, die vor ur-
zem mit er Silbernen Denkmünze aus ezeich-net worden war. Sie beruht auf einem neuen Grund-
gedanken, den Professor Erich Meyer in Hohenheim
gefunden hat, indem Druckluft im Steigzylinder zur
scharfen Sortierungdes Getreides nach dem
spezifischen Gewicht verwendet wird. Hochge-fördert wird das Getreide in der neuen Maschine aus-
schli-eßlich durch Druckluft, die sonst üblichen Becher-
Elevatoren fallen also fort; auch die sonst üblichen
zwei Ventilatoren fehlen. Es ist nur noch ein
Druckluftventilator mit sinnreich gestalteten Wind-
kanälen vorhanden.

Jn der eigentlichen Saatgutreinigungsmaschine»Petkus-Hohenheim« wird das Getreide drei Stein
nigungsvorgängesn unterworfen. Gleich hinter
dem in beRiemer Höhe liegenden Einschüttruinpf ge-fangt das ugchüttgut durch eine Speisewcklze in den
ersten Luftscha t der Maschine, den sogenannten-Staub-
und VorsortierungskanaL Hier wird es von einem
aufwärts blasenden Wind kräftig emporgewirbelt, ent-
staubt und von Strohteilen, schwachen Körnern, He-
derichknotem Vogelwicken usw. gereinigt. Das schwere
Korn gleitet über ein Drahtgitter in einen zweiten
Kanal, in dem es durch einen starken Luftstrom auf
das hochliegende Siebwerk getragen wird. »Nur» ganzschwere Bestandteile, wie Steinchen und Wickenkörnen

iben liegen und werden ausgeschieden. Das dop-
pelte -Siebwerk sortiert das Getreide nach der
Korngröße Die schnellschüttelnden Flachsiebe sind in
Ober-« und Uiitersieb teteilt und geaeneinandersclnviiv

Freitag. den 4. Oktober 1929
n« o s: e n s e n k u n g gegenüber den üblichen Ernteverzgend angeordnet, wodurch ein ruhiger Stand der Ma-

schine erreicht wird. Die Siebe sind seitlich leicht
herausziehbar und dadurch leicht auszuwechselm .Das
Saatgut gelangt nun an der rechten Seite der Ma-
schine in den Steigsichten Von unten her trifft
ein gleichgerichteter Windstrom darauf, läßt die leich-
teren skörner tanzend hochschwebem während die spe-
zififch schwereren Körner gar nicht oder nur wenig
hochgehoben werden und über ein schrägliegendes
Drahtgitter abgleit-en. Alle Ausläufe liegen in»be-
queiner Absackhöhe Die Ausmaße der Maschine sind:
35,20 Meter lang, 1,70 Meter breit und 2,50 Pieter
hoch. Nach der erfolgten Feinsichtung gelangt das Ge-treibe nun über eine offene « elrinne in
den Trieu r. Er besteht aus zwei Abteilungen mit
verschiedenen Zellengrößen. Durch eine neuartige
liniverfalmulde mit Umstellklappe wird der Trieur
für· alle Getreidearten verwendbar, ohne daß bei
Fitnchtwechsel auch ein Zylinderwechsel erforderlichwäre. �ein die «P-etkus-Hk!henheim« kann auch ein
Trockenbeizapparat angeschlossen werden. Bei
der hohen Leistungsfähigkeit von durchschnittlich 14
Zentner Schwiergetreide in der Stunde lohnt die
zliiaschine im Kleinbetrieb nur bei genossenschaft-
licher Verwendung. Der Nutzen bei Verwen-
dung gut gereinigten Saatgutes ist groß. Man spart
an Aussaat, erhält einen lückenlosen Bestand, hat kein
Unkraut in den Drillreihem in die man ja auch mit
der Hacke nicht kommen kann und behält das leichte
und gebrochen-e Korn zur Verfütteriiiig zurück, wäh-
rendd es bei der Aussaat nutzlos im Boden verfaulenwur e.

Wiesenbaugeräta
Wo die natürlichen Lageverhältnisse es gestat-

ten, kann ohne erheblichen Kostensaufwand durch die
Ausführung der Wiesenberiefelung verbundene Ynit
zweckentsprechender Düngung eine erhebliche Steige-
rung der Heu- und Grummeterträge und damit eine
Hebung der Viehhaltung erzielt werden. Trotzdem
hat der kunstger-echte Wiesenbau sich nur in bestimmten
Gegenden, wie z. B. im Siegerland, in Hannover,
auf einen technischen und wirtschaftlichen Hochstand
entwickelt. Das. ist mit dadurch bedingt, daß der
kunstgerechte Wiesenbau geschulte Sud!»Ieute unb Facharbeiter verlangt. Nur den
einfacheren Arbeiten ist jedermann gew-achsen. Nicht
überall, wo der Boden zwar das nötige Gefälle für die
Berieselung hat, ist auch die Bodenbeschsaffenheit hin-
reichend gleichmäßig gestaltet, daß eine gleichmäßige
Wasferversorguiig gewährleistet ist. Da muß der
Mensch bessernd eingreifen, indem Er ebunsi
gen abgetragen, Senkungen ausgefüllt und lden
im Verlauf der Zuleitungen überbrückt werden.

Um solche Arbeiten auf altem Wiesenboden Arch-
·zuführen, ist nach der Nivellierung und der Festlegung
des Arbeitsplanes ein Abschälen der alten
Rasendecke erforderliih Jn diesem Punkt sindzwar die Meinungen der Praxis geteilt. Manche Ken-ner der Grünlandwirtschaft ha ten die bestehenden
Rasennarben in der Regel für minderwertig nach Dichtc
oder Gräserzusammensetzung; sie reden daher dem
Umbruch und der Neubesämung das Wort.
Das mag in vielen Fällen das richtige fein. Aber
in stark hängigen Lagen besteht die Gefahr des Ab-
schwemmens der Oberkrume nnd der Einsaat. Außer-
dem ist auf neugefäten Wiesen der Bestand zunächst
schütter und manche empfindlicheren Gräser frieren
aus. Daher wird man sich in vielen Fällen zum Ab-
schälen der alten Grasnarbe und ihrer Wiederverweisp
bung entschließen. Dazu sind besondere Geräte er-
förderlich.

Bei natürlichen Bauten können der Spätherbst
und das Frühjahr als Bauzeiten gewählt werden.
Man hat zunächst die Rafennarbe in schmale Streifen
oder Plaggen zu trennen. Das geschieht mit dem
Wiesenmesser oder dem Wiesenbeil. Das sogenannte
Liineburger Wiesenmesser ist etwa 10 Zenti-
meter hoch und einen halben Meter lang und läßt
sich sehr leicht handhaben. Das Sieg ener Wiesen-
beil ist ein aus Beil und Hacke kombiniertes Gerät,
das gleichzeitig zum Abstechen und Abheben der man
senstücke, sowie auch zum Hacken dienen kann. Jst
die Rasendecke sehr dicht, gut verfilzt und die Humuss
fchicht genügend stark, dann wird empfohlen, den
Rasen in 2�3 Meter lange, 25�30 Zentimeter breite
und 5 Zentimeter dicke Streifen zu zerteilen und
diese mit der Rasenschaufel abzuschälem Das
geschieht in der Weise, daß ein Arbeiter das Gerät
am Stiel wie einen Schälpflug lenkt, während zwei
andere Arbeiter es mittels eines Strickes an einer
Handhabe gleichmäßig anziehen. Die gewonnenen�
Rasenftreifen werden zusammengerollt und seitwärts
zusammengestellt. Es werden auch Rasenziegel von
30 bis  Zentimeter Seitenlänge gehauen, so daß
.9��10 Stück auf einen Quadratmeter gehen. Jm
Spätherbst müssen die Rasenstücke dicker gehauen
werden, um einem Ausfrieren der noch nicht an-
gewachsenen Plaggen vorzubeugen. Jn der warmen
Jahreszeit dagegen können sie dünner sein, da die
Wurzeln dann noch Zeit zum Anwachsen finden, vor-
ausgesetzy daß der Boden genügend feucht ist oder
Wasser gegeben werden kann. Bleibt unter �oen ab-
gestochenen Rasenstücken noch eine Humussclsi t zu-
rück, so ist diese auch gesondert zur Seite zu s!affen.



Was lesen Ihre Kinder?
Gibt es eine größere Lockung für ein Kind als ein ver-

schlosseiier Bücherschrank, als der strenge Befehl: ,,Das darfst du
nicht lesen !" Eltern sprechen dieses gefährliche ,,du darfst nicht«
sehr leicht aus, und ihr Autoritätsgefühl hält es ineist für un-
nötig, auch iiber das »Warum« zu sprechen. Auf diese Weise
entsteht iin Kinde oft der Hang zur Unehrlichkeir Denn die
Neugierde und die Furcht vor der Strafe ist gleich groß.

Sicher ist die Frage der Lektüre .kein unwesentlicher Be-
standteil der Erziehung. Denn fast alle Kinder lassen sich von
Büchern ungeheuer beeinflussen. Es ist merkwürdig, wie schnell
manche Menschen vergessen, wie sie als Kinder gewesen sind. Es
gibt Mütter, die alle Wünsche, Sehnsucht und Neugierde eines
Kinderherzens aus bestem Wollen heraus kurz von sich schieben
mit der für Kinder völlig unbefriedigenden Antwort: Das ist
noch nichts für dich. Jch habe oft beobachtet, daß Kinder dann
mit allen Mitteln versuchen, sich das Gewünschte zu beschaffen.
Während andere, denen eine einsichtigere Mutter eine Erklärung
abgegeben hatte, sich zufrieden geben. Mit etwas Diplomatie
und Verständnis kann man sogar dem Kinde ein Buch so
schildern, daß ihm selbst der Jnhalt langweilig erscheint, und
nachdem es den erzählten Gedankengängen nicht folgen kann, hat
es auch nicht mehr den Wunsch, es zu lesen.

Man kann, wenn man allzu großzügig sein will, allerdings
auch Schaden anrichten. Es gibt Mütter, die auf die Reife oder
Jntelligenz ihrer Kinder so stolz sind, das sie sagen: Mein Kind
kann alles lesen. Das ist besonders bei sehr jungen Kindern
ganz unangebracht. Abgesehen davon, daß eine verfrühte Lektüre
moralisch schlecht beeinflussen kann, gibt es vieles, das auf
einem jungen Gemüt viel zu schwer laftet, daß empfindfame
Kinder frühzeitig mißtrauisch, pessimistifch und menfchenfeindlich
macht.

Eine Zeitlang liebten es Eltern, Kindern Bücher zu
schenken, die in ermüdend langweiligen Predigten den Kindern
einen Begriff von Moral geben wollten. Gerade durch diese
nur »für die Jugend« geschriebenen Bücher hat man Kindern
das in jedem Kapitel gepredigte, hinter jedem Ereignis lauernde
,,Bravsein« so verleidet, es so lächerlich gemacht, daß nun ein
jedes ieine Ehre darein setzte, nicht ,,b ra v« zu sein, sondern so
viel uiiterhaltsaine Dummheiten wie möglich anzustellen.
" � Es ist auch vollkommen falsch und man hat schon viel Un-

glück damit angerichtet, daß man Kinder vor Schlechtigkeit und
Unglück schützen will, indem man ihnen die Augen zuhält. Noch
heute gibt es Eltern, die diese Vogel Strauß-Methode treiben.
die ängstlich dem Kinde jedes Buch fortnehmen, das ihm irgend
etwas sagen könnte, von dem seine Unschuld noch nichts weiß.
Der gesunde Menschenverstand sagt, daß es für Kinder besser ist,
von einem guten, sachlichen Buch über alle Möglichkeiten und
eventuellen Häßlichkeiten dieser Welt aufgeklärt zu werden als
von ungeschiclten Menschen oder durch die Tatsachen selbst, denen
»»sie ausgeliefert sind, solange sie sie nicht kennen.
» Eine Lektüre, die man Kindern so viel wie möglich in die
Hand geben sollte, sind gute, u n t e r h a l t e n d geschriebene
Reisebüchey die belehrend wirken und die Phantasie anregen.
Und statt der erzieherischen Bücher von vorgestern, die unsere
Eltern uns gaben, nach denen es auf der Welt nur schwarze
und weiße Schafe, gute und böse Menschen gibt � mit
dieser Einstellung kann kein Kind und kein Mensch mit sich und
anderen fertig werden � wollen wir ihnen Bücher geben, die
die Welt zeigenwwie sie ist, mit allem Traurigen, Schönen und
mit der Möglichkeit zu helfen. Denn nichts ist dem Kinde, das
instinktiv fast immer unnachsichtig ist und die  Schwächen anderer
mit fast brutaler Genauigkeit sieht und seftstellt, nötiger als eine
Erziehung zum Mitgefühl und Verständnis für alles, das in
das Bereich seines Urteils kommt.

Warum Fiirsorgerinx
Wir haben es miterlebt, wie von Jahr zu Jahr mehr

Türen den Frauen sich auftaten und diese � tastend, nach-
ahmen erst und dann sicher werdend und ihren eigenen Stil
suchend � in die verschiedensten Berufe eintratenl Schien es
eine Zeit lang so, als ob gerade die neutralen oder sogenannten
männlichen Berufe den Vorzug finden würden, so zeigt doch die
ruhiger gewordene Entwicklung heute ganz klar die Bevor-
zugung der spezifisch weiblichen Berufe. Es ist dies jedoch �
wenn auch vom Instinkt irgendwie beeinflußt � kein Zurück-
fallen in die alte Begrenzung, sondern die bewußte Auswertung
der besonderen Eignung und Begabung der Frau. So wurden
und werden Berufe entdeckt und geschaffen, die wieder mit dem
eigenen Leben verknüpft werden können und der Frau eine
wirkliche Berufsbefriedigung im Dienst am Menschen geben.

Einer der verantwortungsschwersten aber auch menschlich
lohnendsten Berufe dieser Art ist der Beruf der Fürsorgerin. Es
ist nicht im Sinne derer, die den Beruf anregten und die schul-
mäßige Ausbildung dazu schufen, daß es ein Beruf im land-
läufigen Sinne werde, zu dem man aus irgendeinem ober-
flächlichen Grunde kommt, weil man einen Erwerb sucht. Es
ist auch nicht nötig, für diesen Beruf Propaganda zu machen,
und die verantwortlichen Kreise sehen dem Andrang zu den
sozialen Frauenschulen sogar mit Besorgnis entgegen. Aber es
scheint gerade bei der zunehmenden Beliebtheit dieses Berufes
nötig, noch einmal auf feine Sonderstellung in bezug auf per-
sonliche Hingabe und Bewußtsein der verantwortungsvollen
Arbeit hinzuweisen.
« Wohl geben sich die Schulen alle Mühe, in den  zwei-

jährigen Kursus, in dem I; Jahre dem theoretischen Unterricht
und z Jahr der Praxis gehören, die Berkniipfung mit der den
meisten neuen Atmosphäre ihrer Arbeitsivelt zu geben, und
sicher find gerade die Wohlfahrtsfchulem die Teile einer großen
sozialen und fozialpädagogischen Arbeitsstätte find, am besten
in der Lage, eine vielfache Verbindung zu schaffen. So ist die
Wohlfahrtsschule des Jugendheims in Berlin-Charlottenburg
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Die Neifrockmojden gestern und heute.
Von Hans Bohmhardt

alles schon dagewesen, sagt Ben Akiba bekanntlich, und
wenn jetzt, trotzdem in der Mode noch immer die gerade Linie
vorherrschtz mehr als sonst wieder von der Krinoline gesprochen
wird, so ist auch hier die Wahrheit des Lessingwortes unantast-
bar, denn wer weiß nicht, daß es Zeiten gab, in denen das
Tragen des Reifrocks zum guten Ton gehörte.

Jn der bekannten spanischen Erzählung von Don Quichote
wird der Reifrock zu allererft erwähnt. Daraus geht hervor,
daß die Wiege des Reifrocks in Spanien stand. Die beiden
anderen Reifrockperioden haben Ausgang und Ursprung in
Paris.

Der spanische Reifrock spannte M! von der engen Taille
seiner Trägerin faltenlos als unteres Kleid in Form einer
Tonne. Das Gestell wurde aus Draht, Fischbein oder Eisen-
reifen hergestellt. Die Frauen, die so einen einfachen Reifrock
trugen, glichen infolgedessen einer großen Glocke oder einem
auf den Kopf gestellten Riesenpokai. Diese einfachsten Formen
des Reifrockes wurden bald kvmplizierter, da die angeborene
weibliche Eitelkeit schon damals bald auf Sonderlichkeiten sann.
Man legte sich zunächst um die Hüften mächtige Kissen, damit
man das Reifrvckgestell besser befestigen konnte, und erhielt da-
durch schon gewisse Verschiedenheiten in der Reifrockmode, deren
berühmteste Förderin in jener Zeit die bekannte Margaretevon Valois war.

Die Besonderheiten der ersten Reifrockmode und ihre Ueber-
treibungen wurden noch mehr als in Spanien in den Ländern
ichtbar, in die von Spanien aus die Mode schnell gelangte, be-
onders in Frankreich und dann auch in Deutschland. In
Frankreich wirkten sich natürlich die Uebertreibungen der Mode
n einer Weise aus, die mit der sogenannten Moral in stärksten
Gegensatz geriet. Der ursprüngliche Name des Reifrockes in
der ersten Periode ,,Vertugade« -� Tugendwächter �- stimmte
bald nicht mehr.

Was kommen mußte, kam: ,,Die Uebertreibungen der Reif-
rockmode machten dem ersten Reifrock schließlich den Garaus, end
er verschwand Anfang des 17. Jahrhunderts, um erst zu Beginn
des 18. Jahrhunderts ieine erste Wiedergeburt zu erleben.�

Genau zu Beginn des 18. Jahrhunderts, am 21. Juni 1700,
ioll in Brüssel die reiche Frau van Heeren, deren Geschmack da-
mals in der Mode maßgebend war, zum ersten Male in einer
Robe erschienen sein, die sich von der damals in Mode befind-
lichen dadurch sehr unterschied, daß der Rock stark aufgebauscht
war und hinten in einem großen Knäuel endete. Damit hatte
eigentlich die Geburtsstunde der zweiten Reifrockperivde ge-
schlagen. 1620 trug Lady Kingston in London ihren Rock mit
Daunen gepolitert und mit Fischbein gesteift und erregte mit
ihrer Tracht bedeutendes Aufsehen.

Aeußerlich unterschied sich der Reifrock von dem der ersten
Periode, daß er nicht tonnenähnlich gebaut wurde, sondern ihm
die Halbkugel das Modell gab. Der Reifrock hatte infolge-
dessen weniger Aehnlichkeit mit einer Tonne als mit einem
Korb, man nannte ihn daher fast allgemein ,,Pannier«  Korb!.

Die Uebertreibungen der Modenarrheitem die der Reifrock
brachte, führten zu den grotesken Situationen. Längst hatte
man die Ausmaße des Reifrockes so gewaltig gestaltet, daß es
für eine Dame unmöglich war, sich ohne besondere Vorrichtung
hinzusetzen. Die Gestelle erhielten geheime Schnüre, mittels
derer der Reifrock entweder nach Richtung Nord-Süd oder West-
Ost zusammengezogen werden konnte. Die Flügeltüren der
Paläste wurden zu eng und ebenso reichten die Korridore der
Schlösfer nicht aus, diese wandelnden Fregatten zu beherbergen.

f4X
sGoetheftraße 22! nur ein Glied der großen sozialpädagogischen
Arbeitsstätten, zu denen noch Kindergärtnerinnen-, Harme-
rinnen- und Jugendleiterinnenseminare, hauswirtschaftliche
Frauenschulen u. a. gehören. Die Schülerinnen haben sowohl
Gelegenheit, an dem Leben vieler großer Wohlfahrtsorgani-
sationen wie auch an der praktischen Arbeit in einer örtlichen
Wohlfahrtskvmmission teilzunehmen und Einblick in die halb-
offene Kinderfürsorge zu gewinnen. Das zu der gleichen Anstalt
gehörende Soziale Institut, eine Beratungsstelle für Studie-
rende, gibt in seinen freien Vortragsreihen und Arbeitsgemein-
schaften sowie feiner Zeitschriften- und Fachbibliothek eine vielen
willkommene Möglichkeit der Vertiefung nach der wissenschaft-
lichen Seite hin. Und ein Beruf, der so sehr in die lebensvolle
Arbeit mit Schicksal und Schuldverkettungen führt, braucht ganz
besonders eine Vorbereitungszeit, von der � nicht nur in der
praktischen Ausbildung � vielfache Verknüpfungen auf diese «
Arbeit hinweisen.

Erste Schönheitslonkurrenz in der Türkei.
Jn Konstantinopel ist dieser Tage in öffentlicher Kon-

kurrenz die erste türkische Schönheitskönigin gewählt worden.
Die Konkurrenz wurde von dem Blatte Dzumuriet veranstaltet,
dessen Direktor ein Freund des türkischen Staatspräsidenten ist.
Das Blatt bemerkt, daß noch vor fünf Jahren alle Frauen der
Türkei ihr Angesicht durch Schleier verhüllen mußten, und daß
es den Frauen verboten war, sich photographieren zu lassen.
Deshalb habe die Schönheitskonkurrenz eine besonders große
Bedeutung für die Türkei gewonnen.-

Eine Frau als Stierkäitipfen
Während ein Teil der spanischen Jntelligenz in immer

wachsendem Maße für die gänzliche Abschaffung der Stier-
kämpfe eintritt, kommt von dort die erstaunliche Nachricht, daß
sich nunmehr auch Frauen dem für unsere Begriffe sicher nicht
für das weibliche Geschlecht bestimmten Berufe eines Stier- -
kämpfers zugewendet haben. Der jungen Spanierin Senorita
Elseneda gebührt der Ruhm, zuerst als Stierkämpfer und,
Toreador in die Arena hinabgestiegen zu sein, um als Berufs:
mäßiger Matador Ruhm und Geld einzuheimsen. Senorita
Elseneda wird glänzend bezahlt, wenigstens solange sie die
einzige ihres Geschlechtes ist, die bei einer Eorrida mitwirkt.

Davon, daß der Galan der Dame feinen Arm bot, war schon
längst keine Rede mehr, denn es machte schon Schwierigkeiten,
die Fingerspitzen des ausgebreiteten Armes zum Kusfe berühren
zu können. Ein Ehronist der damaligen Zeit schildert launig
die Auswüchse der Neifrockmode in folgenden Zeilen: ,,Jn dem
Staatswagen bauschte sich das Monstrum des Reifrockes weit
und übermütig zu beiden Türen heraus; wenn es aber einmal
auf der Straße erschien, mußten alle Vorübergehenden seitwärts
durch die Haustüren flüchten, um nicht übersegelt zu werden,
und Kinder, die man gerade unbewacht gelassen, wurden um: _
gerissen und verwundet«

Jm Gegensatz zur ersten Reifrockperiode hielt sich Deutsch-land diesmal von den Uebertreibungen und Auswüchsen der
Mode verhältnismäßig fern, und einer der ersten, der die
groteske Gestalt des Reifrockes aus dem Hofleben verschwinden
ließ, war Kaiser Josef. Schon um die Mitte des 18. Jahr-
hunderts war auch in Frankreich der Reifrock wieder einmal
zum Tode verurteilt. .

Mitte des 19. Jahrhunderts kamen dann die Reifröcke noch-
mals auf und zwar abermals in Paris, wo eine gewisse Eugenia
Mvntijo de Guzmann auf einem Tuillerienball ein dem Reif-
rock ähnliches Garderobenstüct trug. Jhr Schneider hatte ihren
Rock um die Hüften mit Noßhaar gepolstert, so daß der Stoff
ähnlich wie bei den Reifröckeii hinunterfieL Wegen dieser Roß-
haarpolsterung bekam dann der Rock den Namen ,,Krinoline«,
abgeleitet vom lateinischen Crines � Haar. Es verschwanden
zu dieser Zeit die sogenannten Pentalons-Höschen und es kamen
� heutzutage würde man sagen Neformunterkleider � die so-
genannten Viktoriaröcke auf. "

Diesmal lebte die Krinoline nur ungefähr 14 Jahre, denn
schon im Jahre 1867 starb sie an allgemeiner Entkräftung.

Jn der Art, wie die vergangenen Perioden des Reifrocks
diesen auf Erden wandeln ließ, wird er wohl nie wieder cr-
scheinen. Die heutige Mode, die die schlanke Linie bevorzugt,
wird zwar auch nicht ewig anhalten, aber sie ist der Reifrock-
mode entgegengesetzt, und doch mehren sich die Anzeichen, daß
man unter dem Zwange des heutigen engen und kurzen �ottes
sich ab und zu nach einer Abwechslung sehnt und für diese
Abwechslung ist besonders der Gesellschaftssaal geeignet. Auch
heute sieht die Frau im Rvkoko das Ideal der weiblichen Be-
kleidung�. Die vielen Versuche, das Rokokokleid in neuer stili-
sierter Form wieder zur Geltung zu bringen, sind wiederholt
gemacht worden. Häufig sieht man jetzt auf Bällen Rokoko-
kostüme, deren Unterlage die Neurokoko- und Stilkleid-Krino-
line ,,Barberinette« ist. Sie erinnert an die Schönheiten der
alten Reifrockmoden und verpönt selbstverständlich alle Aus-
wüchse der Vorzeit. Der Hauptwert ist bei diesem Kleidungs-
stück darauf gelegt, daß die Trägerin des modernen Rokoko-
Krinolinenrockes sich auch außerhalb des Ballsaales bewegen
kann. Je nach deni Tanz gibt ,,Barberinette« ihrer Trägerin
die Form, ob Walzer, Shimmy, Foxtrott,  Charleston oder Black-
Bottom, stets fällt das Kleid in guter Linie und erhöht die
Ausdrucksfähigkeit der auf Rhythmus gestellten Tänze. »« So lange es Frauen gibt, werden ·Moden wechseln. Der
Instinkt, ein Kleid zu erfinden, das im großen ganzen den geisti-
gen und sittlichen Zustand der Zeit kennzeichnet, läßt sich nicht
töten, aber ebenso läßt sich die Sucht der Frau nicht töten,
eigenartig zu kleiden und abwechselnd. Was würde die Frau
sagen, wenn man ihr das Recht beschnitte, in der Mode den
Ton anzugeben? Jedenfalls wohl dasselbe was der Pfau sagen
würde, wenn man ihm plötzlich ieinen stolzen Schweif abschnitte

Ehruiig der Mutter Malmgreeim
Der italienische Gesandte in Stockholm überreichte der.

Mutter Malmgreens eine goldene Medaille, die Jtalien zur,
bleibenden Erinnerung an den Märtyrer des verunglückten Luft--
schiffes ,,Jtalia« prägen ließ. Außerdem erhält Frau Malm-i
xkzreen lebenslänglich eine Jahresrente von 24000 Schweden-·«-ronen.

Empfindliche Seidenftoffe, besonders vorsichtig zu behan-
delnde Kunstseidenstoffe, wäscht man gefahrlos in kaltem Seifen-
wasser, am besten in aufgelösten, kalten Seifenflocken, die die
Flecke bei vorsichtigem Reiben auflösen und entfernen.

Das längere Frifcherhalten der Blumen in Vasen und
Gläsern wird bewirkt, indem man in das Gefäß einen Pfennig
legt. Selbstverständlich muß trotzdem das Wasser täglich er-neuert und die Stiele der Blumen abgeschnitten werden.
_ Flecke aiif empfindliche Tapete entfernt man, indem man

die beschmutzte Stelle mit ein wenig Brosse von ganz frischemBrot abreibt.
Verwertung von Seifenresten. Wie oft wirst die Haus-

frau die Reste der Waschseife fort, weil sie wegen ihrer Klein-
heit sich nicht mehr zum Gebrauch eignen. Aber auch diese
kleinüen Reste lassen sich noch verwenden, wenn man sie in ein
Tulläppchen bindet. Das Tülläppchen leistet durch seine Rau-
heit auch noch beim Waschen der Hände gute Dienste. «

. Entfernung von Säurefleckem Sehr oft entstehen beim
Gebrauch von Salzsäure, Schwefelsäure oder dergleichen Flecke,
die sofort entfernt werden müssen, weil sie sonst das Gewebe
der Stoffe zerstören. Am besten zur Entfernung eignen sich
hierzu Salmiakgeist oder eine Sodalösung



»Der Eefallenenshlsre und der Yachfahren Zdotjl fordern opferwilligen Ftampf gegen die Kriegs-
fchuldliige und deren Hlilavenliettenü Rechtsanwalt malbaum, Mitglied des Seschästssiihrenden Ausschusses des Alldeutschen Ver-

bandes, Stahlhelni-Gausiihrer, Mitglied des Reichsausschusses für das deutsche valksbegehrem

Darum fort mit dem Pariser Tributplanl
Wünsdorf in der Mark in Garnison liegt. Allerdings wird
dieZStadt Lübben größere Umbauten und Neubauten vornehmen
müssen, um das Ausbildungsbataillon 9, das stärker als das
in Lübben liegende Ausbildungsbataillon 8 ist, aufnehmen zu
können. Die Stadtverordneten haben bereits die Bewilligung
aller notwendigen Mittel in Aussicht gestellt.

= Eis. Kirchliches. Wie jedes Jahr, so feiert auch
der Kindergottesdienst am nächsten Sonntag das Erntedanlv
fest. Um MS Uhr treten die Kinder vor dem Eo. Bereinshaus
an zum Einzug in die Kirche mit Banner und Wimpelm
Gaben, die als Dankopfer von den Kindern gebracht werden,
müssen bis um 3/42 Uhr in der Kirche bereits abgegeben sein.
Dieselben werden nach dem Gottesdienst von Kindern in
Häuser getragen, in denen Kranken oder Alten Freude damit
gemacht werden soll. »

- Genossenschaststag Der Provinzialverband nieder-
srhlesischer ländlicher Genossenschaften Naisfeifen  e. Q5.! hcilt
im Konzerthaus zu Breslau am 8. Oktober seinen 34. orbent=
lidjen Berbandstag ab, dabei wird u. a. der Berbandsdirektor
einen Vortrag über ,,Youngplan und ländliche Genossen-
sehaften« halten.

= Die Erteilung von Srhankkonzessionem Jn
einer kleinen Anfrage im preußischen Landtag wurde darauf
hingewiesen, daß durch verschiedene ministerielle Verfügungen
die Ortspolizeibehörden und die Kreisausschüsse angewiesen
sind, Konzessionsanträgen nur dann stattzugeben, wenn ein
wirklich dringendes Bedürfnis vorhanden ist, daß sie es aber
dann erleben müssen, daß der zuftändige Bezirksausschuß die
zunächst versagte Konzeision erteilt» Dadurch werde nicht
nur das Ansehen der Ortspolizeibehörde, sondern auch die
Arbeitsfreudigkeit der Kreisausschußmitgliedey die manchmal
geradezu der Liicherlichkeit preisgegeben würden, stark be-
einträchtigt. Das Staatsministerium wurde gefragt, ob es
bereit sei, einheitliche Richtlinien für Ortspolizeibehörde, Kreis-
ausschuß und Bezirksausschuß erneut herauszugeben und die
in Frage stehenden Stellen anzuweisen, nach diesen Richtlinien
auch zu handeln. Wie der Amtliche Preußische Pressedienft
Über Antwort des Minister-s des Innern entnimmt, ist zur
Zeit die rechtliche Möglichkeit, den Kreisausschüssen und den
Bezirkausschiissen bindende Anweisungen hinsichtlich der Be-
diirfnisprüfuna bei Schankkvnzessionsanträgen zu geben, nicht
vorhanden. Eine derartige Möglichkeit ist indessen in dem
»Entwurf eines Schankftättengefetzes vorgesehen, der bereits
seit längerer Zeit dem Neichsrat vorliegt. Auf Grund der
geltenden Rechtslage können lediglich die Ortspolizeibehörden,
die vor der Erteilung von Schankkonzessionen zu hören sind.
mit bindender Anweisung versehen werden» Daneben ist dem
Regierungspräsidenten und den Landriiten aufgegeben, die
gleichen Gesichtspunkte bei den Beratungen in den Bezirks·
und Kreisausschiissen zur Geltung zu bringen. Die Kreis-
und Bezirksausschüsse selbst sind in ihrer Beschlußfreiheit nicht
beschränkt.

Bernstadt Am Montag vormittag gegen 11 Uhr rannte
der Lieferwagen des Kolonialwarenhändlers Robert Mücke
von hier infolge Steuerbruches mit ooller Wucht gegen einen
Chausseebaum und wurde stark beschädigt, sodaß er später
abgeschleppt werden mußte. Durch die umhetfliegenden
Splitter der Windschuszscheibe erlitten der Besitzer am Steuer
des Wagens sowie zwei Mitfahrer erhebliche Verletzungen
äm Kopfe. Akte drei mußten fich in ärztliche Behandlung
ege en.

Prooinzielles
Beuthen a. O. Jn der letzten Stadtverordnetensitzung

wurde Bürgermeister Rademacher aus Raudten einstimmig zum
Bürgermeister unserer Stadt gewählt.

Guhraty Der letzte große Sturm hat in der Stadt
schweren Schaden angerichtet. Von dem neuerbauten Ghmnasium
wurde das Kuvferdach in einem Umfange von 200 Quadrat-
metern abgerissen. Die eiserne Fahnenstaiige wurde wie ein
Streichholz geknickt. Groß ist auch der Schaden an Bäumen.

Königshiittr. Beim Baden in der Badewanne atmete
der 33jährige Johann Czerna das durch die undichte Gasleitung
ausströmende Leuchtgas ein. Er starb an den Folgen der
Vergiftung.

Langenbielarr Die Witwe Koppe hatte fich, als sie sich
abends noch einmal Kaffee aufwärmen wollte, angekleidet auf
das Bett gelegt und war eingefchlafen. Der überkochende
Kasfee verlöschte die Flamme des Gaskochers. so daß das Gas
ausströmte Die Frau wurde am nächsten Morgen durch Gas
vergiftet tot aufgefunden.

O
lechten, ganz besonders die überaus lästige Schuppen echte Psoki-Ejs! und Bartflechie, sind gar arge und iiistige Uebel, dexrln

verunstalten nicht nur die Haut, sondern schmerzen, jucken, schup en,brennen und nägsen oft auch anz erheblich und andauernd. Außer emsind sie meist artnäcki er atur, und nicht selten sind sie von derWiege bis zum Grabe er treue Begleiter des Menschen. Man sollte
deshalb nie den Weg zum Arzt scheuen, denn ede Flechte ist anders,und jede Haut verlangt eine indio duelle Behand ung. Jn vie en {fällen

Laubam Fleifchermeister Lehmann fuhr in Geibsdorf mit
seinem Motorrade mit einem von entgegengesetzter Seite kom-
menden Motorradfahrer zusammen, auf dessen Soziusfitz sich noch
ein Mann befand. Alle drei Personen trugen bei dem Sturz
schtvere Verletzungen davon. Die beiden Motorräder waren
vollständig unbrauchbar.

Görlitz Der Maurer Kießlich aus Dt. Ossig fuhr kurz
hinter dem Schützenhaus in einen Möbelwagen und erlitt dabei
so schwere Kopfverletzungem daß er inskKrankenhaus überführt
werden mußte.

Stanbesbut. Der Tunnel an der Bahnlinie Schmiedeberg-
Landeshut zwischen den StationensOber-Schmiedeberg-Dittersbach-
städtiscb wird jetzt einen umfassenden Ausbau unterzogen. Eine
ganze Anzahl Erwerbsloser ans den benachbarten Ortschaften
hat dabei Beschäftigung gefunden.

Friedeberg a. Queis. Stellenbesitzer Hertrampf aus
Ottendorf fuhr abends mit feinem unbeleuchteten Fahrrad den steilen
Hammerberg beim Greiffenstein hinunter. Hierbei raste er in
ein unbeleuchtetes Fahrrad, das eine Dame den- Berg hinauf-
schob, so daß der Radfahrer stürzte und blutüberströmt liegen
blieb. Ein Schädelbruch hatte seinen fofortigen Tod zur Folge.

Röuigsbiitte. Auf tragische Weise kam der 34jährige
Kellner Spinczhk ums Leben. Als er in der Nacht feine Wohnung
aussuchen wollte, stürzte er so ungliicklich die Treppe hinunter,
daß er mit gebrochenem Genick tot liegen blieb. Die Leiche
wurde erst am nächsten Tage von Hausbewohnern gefunden.

Ohlatr. Der Schweizer Melzer legte sich einen Strick um
den Hals und sprang vom Geriist der Scheune in die Tiefe.
Der Strick bewirkte, daß ihm die Wirbelsäule gebrochen wurde
und der Tod auf der Stelle eintrat. Aus Furcht vor Strafe
dürfte M. den Selbstmord begangen haben.

Neusalz a. d. Ob. Am Bahnkörper bei Altschau wurde
der 17jährige Zimmerlehrling Heinze erfchossen aufgdfundem
Ob Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt, steht noch nicht fest.

lieuefte Nachrichten.
Depescheo des »Hier-instance StsidtblatteeH

Dr. Stresemann s.
Berlin, 3. Oktober. Reichsaußenminister Dr. Strese-

mann ist heute früh einem Schlaganfall erlegen.
Haussuchung im Büro Sturm.

Wie mehrere Blätter mitteilen, ist bei der Hausfuchung
in den Sklarekschen Biiros auch der Geheimvertrag mit
der städtischen Anschaffungsgesellschaft gefunden worden.
Diese Entdeckung ist nicht von ungefähr geschehen, sie ist
vielmehr auf die Mitteilung der Verhafteten selbst zurück-
zuführen, die jetzt offenbar zur Offensive übergehen und
in Moabit die vielsagende Aeußerung getan haben: Wir
sind es satt, als Sündenböcke einer korrupten und ver-
wahrlosten Verwaltung dazustehen. Die Sklareks haben
auch angedeutet, daß von den Geldern, die sie durch ihre
Manöoer von der Stadtbank erhalten haben, erhebliche
Summen ,,Außenstehenden« zugeslossen find.
Kein Wohnungsuiechsel des ehemaligen Kaisers.

London, 2. Oktober. Reuter meldet aus dem Hang:
Hier verlautet, daß nichts Wahres an den im Ausland
veröffentlichten Geriichten ist, demzufolge der ehemalige
deutsche Kaiser beabsichtige, Haus Dorn zu verlassen und
seinen Wohnsitz auf einem Schloß zu nehmen, das er in
der Nähe von Koburg angekauft haben soll.

Die Krise dermiederu
Berlin, 2. Oktober. Die Fraktionsmitglieder der

Deutschen Volkspartei haben sich ehrenwörtlich verpflichtet,
über die heutige Sitzung strengstes Stillschweigen zu be-
wahren und sind von dieser Seite keine Jnformationen
zu erhalten. Aus Kreisen der übrigen Koalitionsparteien
verlautet, daß die Deutsche Volkspartei für die Schluß-
abstimmung über die Atbeitslosensetsieiserung Stimmen-
enthaltung beschlofsen habe. Die Mehrheit für das Gesetz
dürfte gesichert sein.

Das Kleiniuftschiss D. R. K. 27 zerschellt
Magdebnrgy 2· Oktober. Das Kleinluftfchiff D. R. K.

27 der Raab�Katzenstein��Werke das kürzlich hier not-
landen mußte, wurde von dem herrschenden Sturm vom

Bin öpezialarzt Dr. med. Wolfes.
hat sich nach meinen Erfahrungen folgendes Verfahren gut bewährt:Man nehme ein Stück �3uclter�s Patent-Medizinal-Seife«, reibe
mit der Hand oder noch be er mit einer nas en Bürste, afsen
Pinsel und dergleichen mög ichft viel dickren chaum, läßt ihn eventl.noch nige eit en bis er so dick ist wie Brei, Salbe oder Sirup,
und trägt ihn dann leicht, ohne zu re den, auf die zu behandelndenHau tellen auf. Am be ten geschieht das Aufttagen des Abends, damit
der chaum genügend eit hat, auf der Haut einzutrocknen und die

Ankermast losgerisfen, stürzte in den Umslutkanal bei
Magdeburg und zerschellte.

Ungliirtsfall im Franlfnrter Zu.
Frankfurt  Main!, 2. Oktober. Ein Iljähriger

Junge der durch das Gitter einem Bären sein Butterbrot
hinreichte, wurde von dem Bären erfaßt und biß dieser
ihm direkt an der Schulter den Arm ab. Der Junge
mußte sofort einer Operation unterzogen werden.

amtlicher Bericht
des Breslaner Schlachtdiehnrarktes

Hauptmarirt am 2. Oktober 1929. - Der Auftrieb betrug:
1025 Kinder, 1035 Kälber, 435 Schafe, 2528 Schweinr.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgervicht in Reis-mark:
2. Okt. 25. Sept.

Kinder. Ochsen: vollsi. ausgerauft. höchst.Schlachtwerts, l. jüngste . . . . . .«. . . . 52433 52_53. ere . . . . . . . . . . ·
lvbstkge vollfleischigq  ärgere . . . . .  4445 43 45. ere . . . . . . .slei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-34 30-34gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . 30-34 30-34

Bullen: jüngere, vollfleiseh., höchst. Schlachtnr. 54�56 54�-56
Peiirftigeevollfleisckp oder ausgemiistete . . . . . .. «IG-g 46-43:

-.e;:s«s,.s3"YETEFTTHZZHJTTTZHETZHHHEi? .7:.. .7:..: ere vo . « en a er s
on ige oollfleifcltige� ober are-gemästete  34��37 34-37gichi «. .   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26�27 26-27g ng genä re . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. � 18-20

zärsen  Kalbinnen!: uollfieifcbige, ausgemiist.,öchsten Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . . . . 53-54 52-53vo eichige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 44-46 44-46
ige . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 35�37 35-37

ärger: Fäßiglgetäähräes Liuägvfiteh . . . . . . .. 40��42 40-42er. vppeen er e et a . . . . . . . . .. � �
Beste Mast- und Sang älber . . . . . . . . . . . .. 78�80 78�81
Mittlere Mast- und Saugnälber ........ .. 70-72 71-73Geringe älber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 55-58 60-62

Schafr. Mastlämmer u. jüngere Masthammel,1. Weidemast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �� �2. Stallmaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65-67 67-69
mittlere Masälgmmåråh iFltere Mafthammel 5 544un gut gen rte ae . . . . . . . . . . . . . . .. 53�5 6
Ziel chigesäscthafvSiech  . . . . . . . . . . . . . . . . 40�-42 �n en r es a e . . . . . . . . . . . . . . .. �- �Schweiß�. Fettfchweine über 150 kg Lbdgew. 91 90voläEel Schweine v. ca. 120�I50kgLbdgew. 91 90oo e . � � � 00- 20kg � 90-91 89-90vvll ei d!. 80�100kg 89-90 88-89Eeeggige I I 00- 80kg I 85-86 85-86ige « unter 60 kg Siebenbgem. � �
Sauen und Eber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80 80

Geschäftsgang: Kälber undsSchafe gut, Rinder und Schroeinemittel i w:
gez-g; Boraussichtlicher Ueberstand bei Marktschluß: 21 Schafe.
WEM Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fra , Markt-und« « f&#39; s&#39;  ji«« ,sorviedennatürlichenGewichtsoerlusteim

Produttetnmrrktberisn
Amtlich R tiernngen der an der Breslau: Prodvdtendss

oom 2. Oktober 10929 gezahlten: Preise in Retchsmars vet taro-sin-
Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der Erzevgerpreiss skachtlssBreslan in vollen Wagenlaonnaern Tendenz: Getreide: �Ruhig. -
Bäilzlen Rrlrliät niedrigereml Effektivgewicht entsprechend billiger. -�

intim ais-in«- umarmen «a0 m:
Getreibe: 2. L!

22.4o 22,40
18.5o 18.50
15.7o 15,7o. . . . . 22,00 22,00

. . . . . 20.00 20,00
Art u. Güte l 18·oo 18,0o. . . . . . 17.uo 17,00

�l {mittlerer Art und Güte.
· er dem Verkauf ab Verladestation ermäßigt fich der Preisrm Allgememen um die Fracht von der Verladeftatiom

Synagogen-Gemeinde-Gottesdienst. 
Neujahr 5690.

Freitag, den 4. Oktober, abends 53X4 Uhr. � Sonnabend, den
5. Oktober, vormittags 9 Uhr. � Sonnabend, den 5. Oktober, abends
53/4 Uhr. � Sonntag, den 6. Oktober, vormittags 9 Uhr.

Kartoffeln trocknet
gegen Lohn oder Umtansch

Hartoffelskortienfatirili gdilliau
Fernrns Nr. 38.

Ein gutes Mitte! bei steckten, Hantausschlägen
Nacht über liegen bleiben kann. Morgens erweichi man ihn mit etwas
sk«sxsx.s.s.p.kss.ser.s«xskzs Esset-Tier« rgsimrstssxkxxnbtetn �esstachher stets die Haut mit ,, mciioohscremes die ebenso wiie.3uclter&#39;s PatentiMedizina -Seise« ingeder Apotheke, Drvgevceund arfümerie u given ist, naehbehandelm iese Prozedur wiederhosleman o lange, s esserung erfolgt.



VersteigerungsEekanntmaehnng.
Auf Anordnung des Vorsitzenden des Kkeisausschusses

des Kreises Namslau wird am Freitag, den 4. Oktober
1929, vorm. 11 Uhr zu Baehwitz an der Rath. Schule

I Pferd �� Jahr alt!
össetgtlich meiftbietend gegen gleich bare Bezahlung versteigert
wer en. 

Namslau, den 30. September 1929.
 K. « ffus i; r. Lv L

Jancke, KkeisausschußsBiiroexpedient

Am 30. September verschied

Herr Bäckermeister

�rtttnr tjottwatiit.
Der Verstorbene gehörtevom LJanuar

1912 bis 31.Dezember 1918 unserer
Stadtverordneten-Versammlung und vom
1. Januar 1919 bis 10.November 1919
dem Magistrat an. Er hat diese Ehren-
ämter, insbesondere auch die als Vor- «
sitzender der Baudeputation und Mitglied s sp _
des Hospitalvorstandes, stets mit Hin-
gebung und Gewissenhaftigkeit verwaltet. »"  _-

Wir werden sein Andenken jederzeit
stets in Ehren halten.

11er Magistrat.
Dr. Lober.

llie Stadtverurdneinen-Versammlung.
Lehmann.

o� 
M Hex;    _._��_._ «. »....-,·,«,
   r   B. d. F. .

 Gtablhelm 181111111111 ils 111
 - - ·« T Wes. Ramslan
 E« Am Sonntag. den 6. 91110110! 1929, abends 6 111]!� J
 veranstaltet die Ortsgrupve im

lcisssclkfchen Saale in Hönigern
die Vorführung des

StablhelnFilmnroqranms 1929F"ED«
bestehend aus den Filmem

U« &#39;l o""b" I 
-:T:«O!Z«:sO-:-:0-
l
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I.92

i. Der Stahllielm bei der Winterarveit 1 Akt.
 2. Aus der sozialen Azllrett des Stnylheln

1 t.· _
s. Rath Ostland wollen mir retten» 2 Akt»
4. Der Stahlhelm in München.

4 Akte.  �Der 1_0. Reichsfkontsoldatentaa tat Bild!
5. 11111111 Slllwilll-W�llt-lgl Llliiszllielilil llklllllill silillillllillii

 D VsssssaxixrrikxsaxxszszssksisssagUe� ««
 Verworren-so: _ »
 Konzert nnd gemütliches Betsnmmensetn
 mit Sa .

Hierzu ladet ergebenst ein
Der Ortsgruppenfiihretx

 Quittungen 41/2 Uhr von Narnslau nachszGckersdotf.
 Rlicbsahtt nach Schluß. .- v · s v: · �I v v v v v4: S» vJI v v v 7 v ·- s� v 925.77 v� v� 92�.:l 23.:/ vr/ v ·- v v &#39; «T: !:-:cO!:2:« -:-: -:T:«O-:T:«O-:2:»O-:-.«O-:d-:-:0:!zoxszO:::OTO:«:0:�:0:·:0-:«.0.-.0-:.:.O-:2:0:2: �z:W� 
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Zur Rattenvertllgung 
W
a? T
G0" s« - �ä »Es s» Ä

Phosphorlalwerge, extra stark
RaltecaI-Gift-Gonserüe

ferner nicht schädlich für Haustiere,� aber stark wirkend
für Ratten

�Alcaloitl-Präparat, Rattenloxin
« von dem Bacteriolog. Institut der

Landwi-rtschaftskammer Breslau.
Oscar Tietze, Germania-Drogerie.

N!

« - 1/4Pfd.0,75, 1/�Pfd.1�45Rmk.

Gettnlinlinisen

Reue

Landarbeitew 
Wohnungen
find zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

�Zrinken Sie Male!�
den brasilianischen Tee.

Mate ist das geeignete Getränk
bei Aderverkalkung u. Herz-
erkrankungen. Matte, der echte
Parana-Tee ist billig. Die
plombierte Original-Packungkostet

erhältlich bei
Gustav Wenttrieh, Notation.

Frische

Seefische
empfehlen

Der hohen Feiertage wegen
bleibt mein Geschäft von

Freitag, nachna 5 Abt« ab
Honnabeniy beri 5.19111. 1929

geschlossen.

I-- Tischler, ßeberbanblnnn.

iiittnisvlaneäfiidttipiele
! FkcilllQ dcll 4. 111111 Sonnabend, dcil 5911101101�, 11111 8 11111

60111111111, 11811 H 9lll0l1ck, 11111 5 1111B 8 11111� 1
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Landwirtschaft
10 bis 20 Morgen

Wohnhaus
mit großem. Garten

werden günstig abgegeben.
Besichtigung und alles Nähere bei Just-« Ilentschel,

Sonntag, dTTi 13. Oktober

Illben Bielschotvsktt

in Altstadt bei Narrn-lau.

Mein Geschäft
Sonnabend, den 5. Oktober

geschlossen i i

geöffnet!

seit 1838. "

B o r a n z e i g e.
Hotel �Goldene Krone�

Sonntag, den 6. Oktober 1929. ab 5 Uhr nachmittags

Ca n 3 -�Ce e.
Es lud« ergeben« «« H. Hühner.

3a der am Donnerstag, den 3. Oktober er. stattfindenden

Einweihung meines nen rnnnnienen lnlnls
. verbunden mit

Gnten- und Gisbeinessen
ladet eraebenst ein

Emilie Lang �nnt goldenen Stern!
Ring 3.

Am l8.�und |9. Oktober 1929

Neubeginn
Preuss. Staatsloiterie.

Lose. in allen Teilungen noch vorrätig.

�In Los nur 3. � Rmk.
Staatliche Lotterie-Einnahme

Haesler
Hamslau

Postscheck L-Konto 71 158 Breslau.

Auf Anordnung der Städt. l
B llitsB ö d ichisisssrr"«siskb«iååtrii Bmmm�r im ei e ö etmmmn Zucker

l Skljkeibmnsklfine Pfund 25 Pfg.
 Augnon! S �811! met .

gegen sofortige Vakzahlung cheine werden noch bis zum6. Oktober angenommen.
Gustav Sroka.

Schiitzensttx 1.

Herrschaft Sterzendurt
svcht

verheiratete jüngere

ntknnknistnni. 
Jnserieren NOT« i

Omen:
Nebst Beilage.

zwangsweise vetfteigerm
Schölzel

Bollziehungsbeamtetn

sommer-prossen
auch in den hartnäckigften Stillen,
werben in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unschädb
Teintverschönerungsmittel »Benus«Stärke B. beseitigt. Keine Schät-
kur. Pr.»«2.75. Nur zu haben bei:

Petnr-Pnul-Iinnntnie i. iititnnn.




